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Wachstum eingeschleppter Muschelarten in der Flensburger Förde 
Im Zuge der Forschungsarbeiten der Bundesforschungsanstalt für 
Fischerei in der Flensburger Förde mit Pazifischen Austern (Crassostrea 
gigas Thun.), die regelmäßig von einer schottischen Brutanstalt im-
portiert w~rden, kann fast ebenso regelmäßig festgestellt werden, daß 
trotz Vorsichtsmaßnahmen neben den importierten Setzlingen auch ganz 
vereinzelt andere Muscheln enthalten sind. 
So findet man die Miesmuschel (Mytilus edulis), die bei uns ebenfalls 
in ~assen vorkommt, aber auch Einzelexemplare der einheimischen 
Flachen Auster (Ostrea edulis L.). In der Masse der importierten Setz-
linge - in den letzten Jahren zwischen 100 und 350000 Stück - sind 
sie nicht auffällig. Nach einer Wachstumssaison dagegen erkennt man 
sie bei Sortierarbeiten auf Grund ihrer anderen, flacheren Form dann 
doch. 
So wurden aus einer Gruppe von ca. 13.000 Setzlingen der Art 
Crassostrea gigas, die am 27.7.83 in Langballigau eintrafen, nach 
ca. 4 Monate am 17.11. 6 Setzlinge der Art Ostrea edulis herausge-
sammelt. Ihr Anfangsgewicht sowie ihre Abmessungen waren unbekannt . 
Da sie aber der gleichen Siebfraktion entstammten wie die Pazifischen 
Austern, muß auch ihre Größe zwischen 9 und 11 mm gelegen haben. Ihr 
Gewicht dürfte artbedingt etwas unter dem der gigas-Setzlinge von 
0,16 g bei ca. 0,10 g gelegen haben. 
Während die gigas-Setzlinge bis zum November im MittelO,57 g erreich-
ten, wuchsen die edulis-Exemplare auf fast das gleiche Gewicht von 
0,55 g im Mittel heran (Tab. 1). 
Ein einzelnes Exemplar einer Teppichmuschel (Venerupis semi decussata), 
eine Art, die auch zur Produktpalette der Brutanstalt gehört, fand 
sich e~enfalls zwischen den Austernsetzlingen. Auch diese Muschel 
mußte eine Ausgangsgröße von 9 - 11 mm gehabt haben und war in der 
gleichen Zeit auf 2,1 g herangewachsen (Tab. 1). 
Diese Beobachtungen, die betreffend O.edulis schon häufiger gemacht, 
aber nicht veröffentlicht wurden, zeigen, daß auch andere Muschel-
arten in den für C. gi gas geeigneten Aufzuchtsverfahren heranwachsen 
können. 
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Tabelle 1 Endgewichte und Maße von im Juli 1983 eingeschleppten 
Muscheln nach 4 Monaten Wachstumszeit in der Flensburger 
Förde 
Art Länge Breite Höhe Gewicht 
mm mm mm g 
Ostrea etlulis 22 1 9 5 0,9 
18 18 4 0,6 
1 7 1 8 5 0,8 
1 8 16 6 0,7 
1 5 12 4 0,2 
9 2 1 ° ° , 1 
x 16,67 15,33 4,33 0,55 
s 3,98 3,98 1 , 37 0,33 
Venerupis semi decussata 1 7 22 1 1 2,10 
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Sie beweisen aber nicht, daß O.edulis ein Kulturobjekt in der Ostsee 
werden könnte. 
Die Erfahrungen früherer Versuche, die bis ins achzehnte Jahrhundert 
zurückreichen, und auch die neuen Ergebnisse dänischer Kollegen zei-
gen, daß O.edulis in der Ostsee nicht dauerhaft und mit wirtschaftli-
chem Erfolg gehalten werden kann. 
Wenn diese 6 Exemplare auch z. Zt. noch lebend in unseren Überwin-
terungseinrichtungen gehalten werden, so überstanden früher einge-
scnleppte Flache Austern den Winter nie. An der Nordsee dagegen 
dürften trotz vieler Probleme Erfolge mit unserer ehemals heimischer 
Auster nicht ausgeschlossen sein. 
Daß die TeppichmUSChel ein geeigneter Aquakulturkandidat auch für 
unsere Gewässer sein könnte, darauf weist evtl. das gute Wachstum 
dieses Einzelexemplars hin. 
Aber auch ein anderer Aspekt wird durch diese Beobachtungen deutlich: 
Jeder Transfer von erwünschten Organismen auch aus anerkannt guten 
Brutanstalten birgt die Gefahr in sich, daß unerwünschte Organismen 
und unter Umständen auch Krankheiten oder Parasiten mit eingeschleppt 
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werden können. Deshalb bleibt es eine absolute Notwendigkeit, daß 
_ entsprechend den Regelungen des Internationalen Rates für Meeres-
forschung - Importe und Transfers von Meeresorganismen, wenn über-
haupt, dan •• nur kontrolliert erfolgen, um diesen Gefahren vorzubeu-
gen. 
Regelmäßi~e Importe sollten auf jeden Fall langfristig durch eigene 
Brutstationen abgelöst werden, wobei es bei uns auch in Zukunft nicht 
ohne die Hilfe des staates gehen wird. 
Th. Neudecker 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Aussenstelle Langballigau 
BINNENFISCHEREI 
Rückstandsmessungen an Welsfilets 
Die Intensivfischzucht setzt die Fütterung der Tiere mit konfekti-
onierten Fertigfuttern voraus. Das ist für den Kaltwasserfisch Forelle 
bereits selbstverständlich, auch wenn mancherorts mit Naßfutter ge-
arbeitet wird. Im Bereich der Warmwasserfische werden ebenfalls Fertig-
futter eingesetzt, wobei vor allem Aal und Wels den infrage kommenden 
Fischarten zu nennen sind. 
Da die Gefahr besteht, daß mit dem Futter Schadstoffe in den Fisch 
gelangen könnten, schien es ratsam, Tiere unter diesem Aspekt zu 
untersuchen. 
Zur Verfügung standen der amerikanische Wels (Ictalurus punctatusl, 
auch Katzenwels genannt, und der europäische Wels (Silurus glanisl. 
Beide Arten sind für die Intensivfischzucht von besonderem Interesse. 
Die untersuchten Tiere waren vom Brutstadium an ständig im Warmwasser 
o 
von 22 - 26 C gehalten worden, das in hohem Maße rezirkuliert wurde. 
Die tägliche Wasseraustauschrate betrug etwa 2 - 5 % des gesamten 
Anlagevolumens. Das Futter bestand ausschließlich aus auf dem Markt 
erhältlichen Forellenfuttern. 
